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Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung,
Organ der schweizerischen Armee.

^¦ny

LIV. Jahrgang. Der Schweizerischen Militärzeitschrift LXXIV. Jahrgang.

Nr. 50. Basel, 12. Dezember. lf»OS.
Erscheint wöchentlich. — Preis per Semester für die Schweiz Kr. 5. —Bestellungen direkt an „Benno Schwabe,

Verlagsbuchhandlung in Basel". Im Auslände nehmen alle Postbnreanx und Buchhandlungen Bestellungen an

Inserate 35 Cts. die einspaltige Petitzeile.
Verantwortlicher Redaktor: Oberst U. Wille, Meilen.

Inhalt: Die Bataillonsmusiken. — Die Bedeutung der englischen Heeresverstärkungs- und Invasionsfrage.
— Das neueste französische Motorluftschiff. — Eidgenossenschaft: Entlassungeu. Ernennungen. Skiübungen.
Eidgenössische Militärbibliothek. — Ausland: Deutschland : Landn irtschaftlicher Unterricht in der Armee.—
Frankreich: Schwäche der Kavallerie in den Grenzbezirken. Dienstanweisung für die Ausbildung der Infanterie.

Zweijährige Dienstzeit bei der Kavallerie.

Die Bataillonsmnsiken.

üie Befürchtung, es sei beabsichtigt, die

Bataill0Dsmu8iken abzuschaffen und durch Regi-

meutsmusiken zu ersetzen, erregt vielerorts grosse

Entrüstung.
Das Bündner-Tagblatt schreibt darüber: .Hätte

man dies vor dem 3. November 1907 gewuset

und gesagt, so wäre die Zahl der „Nein" um

viele Tausend grösser geworden, denn diese

Frage geht dem Volk fast näher aus Herz als

der künftige Schnitt des Waffenrockes usw."

Im Weiteren wird dann trefflich dargelegt,

warum mau so ungern die Battaillonsmusiken

missen würde, und wird zum Schluss gesagt, dass

man mit der Abschaffung der Bataillonsmusiken

einen schweren Fehler begehen würde.

Auch wir sind der Ansicht, dass man in der

Armee Institutionen, die populär sind und an

denen der Wehrmann Freude hat, überall und

ganz besonders in der Milizarmee eines

demokratischen Staates möglichst erhalten soll. Nur

zwingende sachliche Gründe, die im Interesse

des Kriegsgenügens liegen, dürfen zu Aenderungen
veranlassen. Die Populärerhaltung der Armee

spielt in der Demokratie immer eine grosse

Holle, um sie kriegstüchtig macheu zu können.

Für die Populärerhaltung dienen vielfach fast

mehr noch als das Wesentliche, das zum Stolz

auf die Armee berechtigt, kleine unwesentliche

Dinge, die dem Volk Freude machen. Das ist
menschlich und lässt sich nicht ändern. Solche

kleine unwesentliche Dinge sind auch .Schnitt
des Waffenrocks" und die „dem Volk noch näher

am Herz stehenden" eignen Musikkorps der

kleinen Einheiten.

Wenn wir daher auch im Prinzip dem Ge"

danken vollständig zustimmen, der zu dem Satz

geführt hat, die Abschaffung dieser Musiken.
würde ein grosser Fehlor sein, so muss doch zu

den Ausführungen einiges bemerkt werdeu.

Zuerst müssen wir Front machen gegen den

Satz: .Hätte man dies vor dem 3. November
1907 gewusst und gesagt, so wäre die Zahl
der Nein um viele Tausende grösser geworden,
denn diese Frage geht dem Volk fast näher ans
Herz als der künftigeSchnitt des Waffenrockes etc."

Diese Behauptung wäre vollständig berechtigt,
wenn es sich bei der Abstimmung vom 3.
November um solche Lappalien gehandelt hätte,
wie den künftigen Schnitt des Waffenrockes etc.

Um solche Dinge handelte es sich damals
nicht und auch niemand hat unternommen für
das Grosse, um das es sich damals handelte,
Stimmen einzufangen durch die Zusicherung
eines schönen Schnitts des zukünftigen Waffenrocks.

Damals handelte es sich um gar nichts
andres als um die Frage, will das Volk die
vermehrten Opfer des Staates und des Bürgers auf
sich nehmen, die für Erhöhung seiner

Wehrfähigkeit von ihm gefordert werden.
Es ist leicht möglich, dass sich unter

denjenigen, die Nein sagten, viele Tausende befanden,
die diese Frage nicht richtig verstanden haben

oder die nicht an das Genügen des vorgeschlagenen
Mittels oder an die Notwendigkeit, das Wehrwesen

zu verbessern, glaubten uud überhaupt
nicht den Ernst der Sache erfassten.

Es muss daher zugegeben werden, dass eine

eikleckliche Zahl dieser Neinsager durch

derartige Zusicherungen hätte zum Jasageu

veranlasst werden können. Aber diejenigen, die

Ja stimmten, wussten, um was es sich handelt,
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